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2T8 Siebenbürgisch-säclisisehe Mundart.

46) rulhollen (den Ton auf vui), aushallen; das vul wie voll- in vollbringen,
vollenden, vollführen.

48) graft, Grab und Graben; auch 3. Fers. sing, von „graben". Vgl. Z. II, 286, 52.

423, 58. 499.

Siebeubiirgisch-sächsische Mundart.

Hoclizctgcdiclit. ")
(Mundart von Sehässburg.)

Wht säl ddt lärmen und gelow", et flänzt sich fuertmätfrädgem braus:

det jögen ön* erm®den, d-r härr Fridrich sal sich frhng"-

zet rennen uch rasseln kf jedem hof dem, 25.

ze Ohlesch hdgd bedmden? der krästman shekt en breokt em än,

Säng'd em hfe schleag de bleädig der breokt shekt hie en bregem än:

schlöcht, 5. zwe halwe gien e gänzet.

wö sich vil tausend äm hü brocht,
wör osi en kflüf nemmi.

SSl villicht af de~ slrossebä

ke Märmbrig Okiesch foren,
dat de bespanden 6ne reä 10.

asi zesum sich Schoren?

Um kng~d skl glktt der kiser kun,
wel nichen kng~d der lärm wäll hun;

de skeh wi'd äng~den ärger.

Net git et af de strossebä, 15.

net ken de lsewe kiser;
dö git et jo vil ställer zeä,

em kreischt sich do net hiser;
do äs net grsen't um koberräft

und dächer net um gisselstäw, 20.

der hot uch one puschen.

De mer se git vun haus ze haus,

wier wäll und kä~ se hang"dem,

'Af Schessbrigs schillerreg äs hi

der wässenscheft e jkng~er 30.

und kf der Peschendierfer hi

e kreftig wülfbezwang"er.
doch sül e't kllerädelst wkljd,
e riehen, inig, sanft und maljd,

sich enzet irscht erjögen. 35.

"Wkt skl noch vun der breokt ich son

mer hü se ezt geprisen;
und sret er se h® vuer ich stön,

se fangd ert uch bewisen.

Dem geaden dit net luewes nit, 40.

s® äs ich w® e stäkeiche brit, —

em wiss wat det wäll hissen.

Nea kf, ir kniecht aus der gemin,

und s®t ich't no de rossen,

giet höh uch höwer iwerin, 45.

der meat dier skl e wossen.

*) Die Hochzeit des Schassburger Gymnasiallehrers F. fand (um Weihnachten 1852)

in dem Nachbarorte Olisch eine Stunde von Srhiissburg slatt, wo dessen Vater

Pfarrer und zugleich Dechant des Bogeschdorfer Capilels ist.
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Hut or ucli stattlich 't räd geschmiert,
dät em mät täddellis gefiert

vü für uch nö de gest huelt.

Vun Oderhäln brängt mer de gest, 50.

vü Schessbrig un der Keakel,
ke" Birthälm sal der allerbest,

e hot do güld ze laden; —
allin der ällerällerbest,
dior äse kiser feart' zelezt, 55.

dier säl de breokt mer fmren.

Und aus dem jänge schor är zwin

bestallt de äquartirijng,
sonst mächen es an der gemin

de städder leokter stirung. 60.

Zwör seng" et alle morgegest,
doch detmol bleiwe se wol fest

trätz allen owendgesten.

Sargt äf geliäzel weiss wm sclini
und äf en wormen uewen, 65.

äf wässer und dergleche mi,
dät int de städder luewen.

Det iwrig bränge sm sich schin:
Poniäd- und Sodasif- vun him —

und wix und birscht und spägel. 70.

Aft essen hut er nichen särg,

em wi d en't me'l schi" stäppen,
et git heg~d alles ha? äf bärg,

der bröden und de kräppen; —
docli wm liun ich mich ezt verried, 75.

vü kräppen äs jo nichen ricd,
da) git ein de gesängrdern.

B se m ;

Ech fälle mät der dir än -t haus,
wäll liängderm reg net bilden;

wier kän uch bm cm hochzetbraus
sich klauwen 't mel ä" fälden?

De gest dm seng" nea alle bm

en losse sich et schmäken;

verziern, wät em mät viller mm 80.

gebroden uch gebäkeij.
D<?s dag und noch ä~ gener woch —
wät rieden ich, sängd virzen dög

wäll det gewerg n^t äng"den.

Wät äm kapitel wegd uch brit 85.

em äf hot dreiwe kennen,
fand äf der hochzet seng'en did; —

und kän et villicht lennen

de hochzetmotter, dät der späss,

der uewen ausgekealt net äs 90.

än desen hel'gen dägen?

Äs net un torten de schwer mang
ükun äf ärewägen,

mät wisebimen iwerlänk,
und hang"den drän de schrägen. 95.

Vun Nädesch, vun der härrekätz

wird all der weng" es hm ze nätz,
der ausbreach flesst ä Keakeln.

Wo bleiwt de bätter, -t miel und

schmälz,

demälch undd'oärzerhänklich, 100

wö bleiwt der zeaker und det salz,

wo det gewergt gefligel —
Zwör geng't uch sonst hm lästig zea,
doch nm und nemmermi wm nea:

zwin zände se bmm deiwel. 105.

owen.
verschwegen uch, wät schliecht uch

riecht 110.

em ä~ sich fmlt und hiegt und fliegt?

mer gö" geneag äf schrauwen.
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Wel bae de laewe gesten hae

dct göwen net wäll äng"den,

se näme mer es uch de rase 115.

en kü mät völen häng"den.
•t äs frälich wenig, wät mer hun,
allin det allerbest dervun

kit — waj äm braef de kripes.

Dem bregem zwör äs'tnichenmae, 120.

hie höt gelirt gedülden,
und zeklich et erföre, wae

em def es lcSt ä~ schulden.

Zwör seng" et foäf en zwinzig nor,
dae alle menet em fässt bor, — 125.

doch seng" uch dae net sächer.

Und wät en ezig bregem säng,

Marinburg, vu privaten,
se brächten äng der säng uch kläng

de täler und dukäten, 130.

äs äch! schi" läng, läng net mi wör,
dä säng"d des äs gor munchf jör

papairän'n did gestärwen. *)

Der iesei, sonst ndt gor geöcht,
stit hae än hien iren; 135.

mer höt hie 't dinken net erdöcht,

se let' int munchäst liren.
Äs net de ifäehhit hie sälwst,
de uspreachsliseget hie sälwst,

genägsem uch mät dästeln? 140.

Doch wät em hae mät äm vuerhöt,

mess seng"en rom begräng"den,

hie bräng~t äf wiegen kräm uch gröt
mät iwerstärke läng'den

dem jängen ämmen öne zöl, 145.

wät nor det härz geläst vervöl
äls mällepost vun Oälesch.

*) Die gegabten Gegenstände: Esel, Sc

legt. Vgl. Anm. zu Z. 119.

Det schöf — me gott, wät kän *t

derfuer! —
stit uch net härt ä gnöden;

net licht et durch verständ erfuer, 150.

stefmetterlich beröden.

Allin wät ät hält zsert und schmäkt,

äs, dät ät es mät wäll begläkt,
ät äs de sänftmeat sälwest.

Det r ö s s höt äng"de geade kläng, 155.

und nemest kän -t veröchten;
ät dit seng"" schäldeget um stränk,

baem strössebä, ä~ schlöchten;
Ät äs det held der ädlen kräft,
besätzt äm lüfe misterschäft, — 160.

wier wid em -t stredig mächen

En k e a uch bränge mer zer göw.
de mälch — wi wäll et lennen? —

äs jö äf iklich ennem höf

geseakt, bse grisse, klennen; 165.

zem brid bald, zem paleokes bald,
bäld äst em wörem se, bald kalt,

rüm mächt em draus uch bätter.

En heangd, e wächter wäch und

troä,
und sonst noch klenegeten, 170.

en intepärchen jäng und noä,

folgt mät de grissegeten. —
Ze goäse wül'n mer -s net verstön,

wel jö de örme bärbes gön,

se keangde sich erkälden. 175.

Und mät de laewe göwen hae

wälln mer vun härze wänschen,

dät segn und liil dein breoktpör blae

bae gott uch geade mönschen; —

af, Pferd, Kuh, Hund, Ente werden vorge-
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und was der hegdig froädendäg 180.

net kämmer kennt uch eagemäg,

soä ist är gäldän hochzet.

Sprachliche Erläuterungen.

Hochzeitgedicht. 1) det, dies: de'ser (de'rr), des-, det, dieser, diese, dieses. —

3) uch (auch), und; beliebtes Bindewort von zwei engverbundenen Begriffen,
wie: kängd uch bieget, wasser uch brtd. Vgl. Zeile 45. 49. — 4) he'gd,

heute. — bedeeden, bedeuten. — 5) sängd, seit; die Form erklärt sich aus

dem mhd. sint. seit (vgl. Z. II, 180. IV, 271, 85) nach dem in der siebenb.-

sachs. (wie auch in der rheinischen : s. oben, S. 262, II, 5) Mundart
gewöhnlichen Übergange des nd in ng d: vgl. ang d, Ende, hang dern,
hindern, frang dem, verandern, fäng'd, findet, seng sind, heang'd, Hund,

u. a. m. — em, man. — hee, hier. — sehlocht: Schlacht gegen die Türken
im J. 1662, in der Kemeny fiel. Ein Denkmal bezeichnet die Stelle. — 6) hu,
haben: Pras. hun, höst, höt; hun, hut, hun. Prat, hat, hast, hat; had-
den, hat, hadden. Inf. hun. Part, gehöt. (In der ersten Pers. praes. durch-

O O

gängig das n mit Ausnahme von sat, te'rf, ban, wäll, me'ss etc., soll, darf etc.

Iin Prät. Abfall des e.) — 7) ssi, also, so: Z. II, 92, 47. III, 44, 11.

250, 54. — nemmi (r= net mi), nicht mehr; Z. III, 320.

8) Strössebä, Slrassenbau. — Ad", gen, nach. — Märmbrig, Marienburg,
sächsischer Ort, 1 Stunde von Schässburg. — 9) fören, fahren: zu der Zeit

eifrige Herstellung der Strassen und Wege im ganzen Lande. — 10) reä,
Ruhe. — 12) um ang"d, am Ende. — grade, sogar; Z. II, 346.

111,239,7. — hun, kommen. — 13) nichen, kein; mhd. n eh ein, n ich ein,
nechein. Vgl. Z. 71. 76. 120. — 14) wfd, wird. — äng den, immer; vgl.
Schweiz, ande, andig : Slalder, I, 102, Z. III, 207, 28; unten Z. 155.

15) net, nicht. — git et, geht es. — hen, (ent)gcgen. — 18) hiser, heiser. —

20—22) Bei landlichen Hochzeiten, auch sonstigen Festzügen, wie z. B. Abholung

eines Pfarrers, wird beim Abholen der Gaste der Koberrand (ranft,
o

raft) grün geschmückt, Tucher werden an den Peitschenstiel (Geissclstab)
geknüpft und Blumensträusse (puschen, Busch, Büschel; vgl. oben, S. 262, 10)
auf die Hute gesteckt. — äs, ist: Pras. ich ban, te bäsl, e äs; mer seng",
er seg d, se seng"; Prat. wör und was; Imp. bäs (mhd. wis, bis); Inf.
seng"; Part, gewiest.

22) mer (Mähre), Gerücht. — se, sie. — 23) häng"dern, hindern. — 25) Jräng"-
dern (verandern), allgemein fur Heiralh; Z. III, 137. IV, 194. Für andere Falle

O

auch im Sächs. „verändern" gebrauchlich. — 26) brästman, Christkind. —
säht an, sackt ein, beschert. — breobt, Braut; so htobl, hreoht, Haut,
Kraut (zeblich, zeitlich; vgl. oben, S. 261, I); aber hat, trat, haut (schlagt),
traut, nach mhd. houwet, trüwet. — 27) hie, hi, er; Z. II, 75, 9. Das

persönliche Fürwort lautet:
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ich, d u, er, s i e es.
ich, te. e, se, et.

Betont: ech, tea, hi (hie), sm, at.
Dativ: mer, der, ein, er.
Betont: mir, dir, am, ar.

Plural.:

mer, er, se.
Betont: mir, ir> sm.

Dativ: es, ich, en.

Betont: as, ech, anen.
bre'gem, Bräutigam. — 28) giert, geben. — ganzet, Ganzes.

29) sthi/lerreg (Schiilerberg; reg; vgl. räch, rag, steif, hervorragend; Sclim.
III, 38. 63. unten Z. 107), Schulberg. Bei grösseren Erhebungen auch berg
üblich: hröberg, wiseberg, hennerberg. — 30) Jang"er, ein Junger. —
31) Peschendorf, sächsischer Ort hei Schassburg. — hi, Höhe. — tvu/fbe-
zu anger: F. hatte Kurze Zeit früher (hei Gelegenheit einer Treibjagd) einen
Wolf erlegt. — 33) sü/, sollte. — e't m e del, er das. — ivald, Wild. —

riehen, Rehchen, junges Reh. — 34) inig, lieblich, niedlich; — sehr beliebt
in unserem Dialcht. — 35) enzet, ezt, izt, jetzt; ezig, jetzig; vgl. Z. 1,131, 11

— irschl, irst, erst.

36) sön, sagen. 38) vuer ich, vor euch. — stön, stehen. — 39) se, si, ssi,
so.— fangd, findet.— 40) dit nit, thut notli. — luewes, Lobes.— 41) sa;

ns ich, sie ist euch. — bril, Brot. — 42) em iciss, man weiss.

43) nea, nun. — af, auf. — gemin. Gemeinde. Doif ist selten und meist nur in
Compos, üblich; Mhldirf, Uänderf etc. — 44) ich t, euch (es). — nö,
nach. — rossen; Pferd (J'ört) wird sellener gebraucht. An manchen Orten

ist der Ausdruck de gorren (Gurre, Stute; Z. II, 318, 2. IV, 194) allgemeine
Bezeichnung ohne Unterschied des Geschlechts, trie auch de jclien (die
Fullen). — 45) giet, gebt: Pras. gien, gist, git; Pial gate; Imp. gäjf; Part.

gegien. — 45) iirerin (über ein), vor Allem. — dier, di, der, als art. post-

posit. und Pron. relat. und demonstr. vgl. Zeile 55. 56. — 46) e", ihnen. —

wössen, wachsen; so; össe/t, Achsel, dr essein u. a. m. Vgl. Z. II, 49. —

hnt er, habt ihr. — 48) gefiert, (Gefahrte), Fuhrwerk. — 49) vu för uch

nö, von fern und nahe.

50) Oderhäln, Udvarhely, ein ungarischer Marktflecken (wo ein Schwager des

Bräutigams wohnt). — 51) Ileahel, die grosse Kokcl an deren linkem Ufer

Schassburg liegt. (Was heisst wol der Ausdruck Ilohe/Jerden in Grimms

VVeisth. II. 577?) — 52) Birlhalm, Sitz des evangelischen Superintendenten.

Dieser, ein verehrter, vieljahriger Freund des Dechanten war ebenfalls zur
Hochzeit geladen (git/d ze laden, Gold zu laden). — 55) ose unsern. —

feart, führte, fuhr. In demselben Jahre (1852) hatte der Kaiser das Land

hereist.

57) jeinge sehör; .,das junge Sch-iar" bilden die jflngsten Glieder der „Nachbar¬

schaften", die ausserdem noch in „das Mittelschaar" und in die „Allschaft"
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sich abstufen. An der Spitze steht der Nachbarvaler. Dieses Institut ist ein

echt sachsisches. — ar, ihrer; es. uns. —• Hadder, Stadler, Stadlbewohner

(Gegensatz: gebauer).— leokter, lauter, nur etc. (Luther: eitel): Z.III, 306, 1.

61) seng', sind.

64) «/, auf, nach; hier fur. — gebüzel, (Gebetlsel), Bellzeug. Hohe, bis nahe

zur Zimmerdecke reichende Betten zu haben, ist Ehrensache jeder Bauern-

wirlhschafl, selbst wenn man bisweilen durch eingelegte Trüge etc. tauschen

musste. — schni, Schnee. — 65) ueuoen, Ofen.— 66) mi, mehr.— 67) int,
Eines, Einen; Z. III, 176, 17.— luewen, loben.— 68) schin, schi, schon.—

69) him, heim; vun h., vom Hause; so: himen, nach Hause; himenzea,
heimwärts; derhim. zu Hause, daheim.

71) apt, auf (für) das. — 72) me'l, Maul; meangd, Mund, ist gar nicht volks-

thumlich; doch meangdört, meangdstak; dagegen melfel, mundtoll, mel-

bülschef, Mundwerk. — stoppen, stopfen. — 73) git, gehl; git, gibt. —
74) knappen, Krapfen. — 75) verried, verredet. — 76) ges'ang dern: dieser

Dialekt kennt auch den Plural „die Gcsinder"; so von gedeer, Gethier, de

gedccrer, u. a. m.

78) dee, die, art. postpos. — en, und; in Zahlwörtern (fo'af en zwinzig, Z. 124),

durchgangig so. — 80) nice, Mühe. — 82) des däg, diese Tage (davon das

Verbum dägeln: amen dägeln, einen hinhallen, von Tag zu Tag vertrösten);
aber virzen dög. — an, a, in. — gener, jener. — 84) gevoerg, Gewurge;
hier vom Schlachten des Federviehs.

85) kapilel, Kirchsprengel.— 86) afdreiaen, auftieiben.— 87) did, Tod; diden,
tödten. — 88) lennen, leugnen. — 89) spass, Spiess. — 90) uewen, Ofen.—
ansgekealt, ausgekühlt, erkaltet. — 91) hehgen dagen, heilige Tage, volks-

thumlich fur Feiertage; an de hehg dag zeen, auf die Feiertage wohin reisen.

92) un an. — de schwer mang, die schwere Menge, die Hülle und Fülle. —
93) ttkun, angekommen, n bleibt nur vor den Zungenlauten d, t, n, z:
andean, untrnfen, unnage/n, unzeen. — areicagen Erntewagen; von arnen
(nihd. arnen); so auch arembl, Erntemahl, das der Pfarrer zum Schluss der

Ernte den Arbeitern gibt ; daneben ätnen, Nachlese halten. — 94) wisebüm,
Wicscnbaum, Ileubaum. — iwerlank, überlang. Der Dialekt unterscheidet
lank (raumlich) von lang (zeitlich): lang dü gewiest.— So) hang'den dran,
hinten drein.— schrägen, vierbeiniges Fussgestell fur den Backtrog. Ahnliche
Gestelle wie der Sagebock etc. heissen auch anderwärts schräge. — 96) JV'a-

desch, Nadosch, ein sachsischer Oit, 3 Stunden von Schassburg, wo gulerWein
wachs! — harrekatz (Ilerrenkatze) eine gute Weinhalde im ßirthalmer
Weichbild. — 97) we'ng', Wein. - 98) ausbreach, Ausbruch, Wein von den

auserlesensten Trauben. — Keakeln, Ivokeln (s. oben zu Z. 51) ; hier der Eigenname

fur das Appellativuiu: in Strömen.
O

99) miel, Mehl. — schmalz, Schweinefett, Schmalz. — 100) oär, Eier; im Sing,

ist nur das Diminut. o'aehen gebrauchlich. — hänkheh ein mit Eicrdotlern
und Buller itberschmierter Fladen, das echt nationale Backwcik der Sachsen.

Vergl. althochd. hancho, mhd. anke, m., Kahm, Bulter; ebenso alemannisch:

der anke; Schmid, 24. Stalder, I, 106. Tobler, 85a. Grimm, Gesch.
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d. d. Spr. 1003. Z. II, 363b. K. Schuller, sächs. Ged S. 14. 45. Vgl. auch

oben, S. 194: fonklich, Pfannkuchen. — 103) Zwör •— zea: das Haus des

Dechanlen ist ein Überaus gastfreies; die Amtsgenossen F.'s werden dahin oft
zu Tische geladen. — 104) nee, nie; mehr nur in dieser Verbindung und dem

nhd. nachgebildet, sonst näkest, näkent. — neu, nun. — 105) zivin zanden,
zwei Zehnten; hier im hyperbolischen Ausdruck.

Beim Gaben. Das Zeitwort gaben run in der Bedeutung: dem Brautpaar Geschenke

darbringen. Diese Sitte ist allgemein erhalten unter den Sachsen wenn auch

mit mehr Förmlichkeil verbunden bei dem Bauernstande. Auf dem Lande

etwa folgendermassen : Nach vollzogener Trauung begibt sich das Paar in das

llocbzeilsbaus zurück, stellt sich vorn am Tische auf (wobei die Braut die

Hauptperson vorstellt), und nun erscheint jeder der Gäste, voran die Eltern
und nächsten Verwandten, und bringt eine Gabe in Geld, Hausgerälhe, Vieh

(Teller, Polster, Ziege, Ferkel ctc.) unter Begleitung von Wünschen dar, wofür

(häufig unter Thranen) die Braut zu danken pflegt. Gewöhnlich spielt eine

Musik wahrend dieser Handlung ein trauriges Stuck. Vgl. Z. IV, 93, 47 ff. 111,58.

106) ech, ich. — dir, Thure; davon dirpcl, Thurschwclle, Thuipfähl — 107)

hang"dern, hinler dem. — reg, Berg; oben, Z. 29. — 108) trier, wer. —
O

109) sich — falden, sich den Mund in Falten legen. — 111) hiegl und

fliegt, hegt und pflegt. — 112) gön, gehen.

114) ang'den, enden.— 1151 name mer, nahmen wir.— es, uns. — mce, Muhe.—

116) ku, kommen; kit, kommt; vgl. oben, S. 263, 19. — 118) dervun, davon,
darunter. — 119) kripes, Krebse; et kit wee am breef de kr., sprichwörtlich
fur: es ist eben nicht da. Offenbar verdankt diese sprichwörtliche Redensart

einer Volksanckdole, ahnlich wie sie uns Grubel in seinem Nurnb. Gedichte

,.die Krebse" (neue Ausg. I, 86) erzählt die Entstehung. — Den eigentlichen
Gegenstand des Gabens uberreichten diesmal die Freunde des Brautpaars erst
nach der Hochzeit. Vor der Hand wurden Allodia von niederer Bedeutung

(mit Rucksicht auf den naturforschenden Bräutigam aus einem Waarenlager
angekaufte Thieigestaltcn: s. Zeile 134 ff) vorgelegt.

121) gelirt, gelernt. — |22) zeklich, zeitlich, oft. — 123) def, tief. — let, lasst.

124 ff.) 25 fl. C. M. monatlichen Gehaltes hei pi ovisoi ischcr Anstellung. — em

f'asst, man fasst, empfangt. — 127) ezig, jetzig; s. Z. 35. — sang: Anspielung

auf ein humoristisches Gedicht Fr. Maiienhurg's „das Leclorenlehen";
(Fr. M. war damals eben Bräutigam).-- 129) brachten, brachten.— ang'der,
unter. — klang, Klang: aber klang' (klany), Heuschober. -- 131) net mi,
nicht mehr. — 132) da, denn. — sang des, seit dessen.— munchi, manches

(manch ein). Der unbestimmte Artikel ein ist en, Gen. es, er, Dat. em, Ace.

en; dagegen das Zahlwort: in. Gen. cues, euer, Dat. enem etc., Acc. enen.—
papairann did: Gold und Silber sind völlig ausser Ours st t 1849.

134) geöcht, geachtet.— 135) an hien hen, in hohen Ehren (und Ohren).— 136)

mer, wenn auch, ob auch: mer wer, wie immer.— 137) se, so.— Ich, lasst

er. — int, Eines, Einen; wie oben, Z. 67.— mnnthasl (manch etwas),
Manches; auch munchint, manch eines.— liren, lernen; auch lehren; s. Z. 121.—

138) hie, er. — 139) iispreachsliseget, Anspruchlosigkeit.
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141) mal am, mit ihm. — vuerhöt, vorhat, beabsichtigt. — 142) rom, Ruhm

(auch Raum). — begrängden, begründen. — kram uch gröt; üblicher;
schläm (krumm)— schliecht (Luther); „schlecht" heisst im Dialekt licht:
e licht mansch; doch ein moralisch verderbter: e schliecht mansch. —
144) lang den, Lenden. — 145) dmmen, Immen, allgemein üblich für junges
Ehepaar."— 146j geläst, gelüstet. — vervöl, ganz voll, vollauf; bei Flüssigkeiten:

geschicibbell vol, pälzvöl; vgl. Z. 111,283.108. 11,192,26.

148) mc, meng, mein. — derfuer, dafür. — 149) hart, (hart), sehr; Z. IV, 269, 23. —
150) licht, leuchtet. — erfuer, hervor. — 152) halt, halt' ich, glaub' ich;
s. Z. I, 274, 9. 292, 36. II, 515. — 153) al, es; es, uns. — 154) sähest,
sahnest, selbst; Z. III, 186, 55.

155) äng'den, innen, auch dnne; s. oben bei Z. 14. — 156) nemest, Niemand; sel¬

ten nement, ncemand; s. Z. I, 259. III, 425, 20. IV, 270, 45. — 161) wiert
wi, wer. • - em ihm es.

164) iklich ennem (jeglich einem), jedem; auch cedmch e'nner; j. oben, S. 194. —

165) geseakt, gesucht. — 166) paleokes, Palukes, Maisbrei; ital. polenta,

Ungar, pulizka. — 167) äst, isst. — rüm, Milchrahm.

169) heangd, Hund. — 171) intepärchen, Entenpärchen.— noa, neu.— grisse-
geten, Grossigkeilen, ist nur des Reimes wegen gebildet. — 173) gohrie", Gänsen.

— wüPn mer's (mer es), wollten wir uns. — verstön, verstehen. —
174) bärbes, barfuss; vgl. Z. II, 30. 32. 494. IV, 270, 45. Ahuliche Umbildung
scheint in beibes (s. oben, S. 194), Bienenkorb, zu liegen, aus: bl, bei und

Fass: Bienenfass. Sonst sagen wir boä, boan fur die Biene. Z. II, 209.
D

180) hegdig, heutig. — 181) eagemag, Ungemach. — 192) ist, einst.

S c h a s s b u r g. Joh. Mätz.

Niederdeutsche Sprichwörter.

Mitgetheilt von Dr. A. Lübben in Oldenburg.
(Fortsetzung von S. 14 4.)

383. De weg möt't se alle an, se(de) 't wif, dö foren sc mit ern man

na 'n galgen.
384. De 't don kan, se(de) malle Jan, de gefe mi 'n sülvern örtje

(Z. IV, 144, 349).
385. De ers jökt (juckt) mi, 't gift god botterjär.
386. De kranke liggt up 't bed(de), de fege sit dervör.
387. De nich kumt, brükt ok nich wer (wieder) weg gän.
388. De sin riker (Reichmacher) wat gift un sin wiser wat lert, de is in

de sottheit verkert.
389. De stork is sin veren (Federn) eben so god noetig, as de lüning

(Sperling; Z. III, 494).
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